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©rfdfeittt alle 14 ®nge. ^eitvSee werben worn Sterine ber ,,$er«er ISJorije", Itenengirflre 9, entaegengenontmeit.

„©affa" Prt man jept in Hern
©tetê unb immerfort,
„©affa" redjté unb „©affa" tinté
3ft baê Sauberroort.
„©affa" ftef)t an jebem ®cf,

„©affa" ba unb per,
„©affa" ftep natiirlicf) audj
©clbft auf Padpapier.

„@affa»3Jiarten" gibt cê unb
„©affa-Hriefpapier",
„©affa.fiimonabe" audj,
Sugar „©affa-Hier".
,,@affa»îtomitee" ift put',
Sßer road auf fill) pit,
Unb juin fdpneren ©cfdjlecp
STJefienBei nodE) jä^lt.

„©affa.@djmurt" Bcmuttbert put'
geber in ber ©tabt,
fünfter», ffäfig», gpgloggturm
tOtac^ten fid) parat.
Hucl) bie beiben Hrüden pit
Straelen in ber Hadjt,
ffurj bie ©tabt oerfdpinbct bor
Sauter „@affa»Pradjt".

„©affa", „©affa" iiberatt,
|>öd)fter Drumpf ber grau,
S8aë fie tann unb mie fie'è tann,
Seiflt fie gang genau.
Dodj bapim berjappeln faft
©ptnann unb Stinb',
SBeil bie grauen atle budj
gn ber „©affa" finb. Saffcaoete.

©
<£ bubfofi Sncf).

git) mueff i (End) bod; einifcf) bppts erhelle.
Dir lüärbcts dfum gloube, aber bas ©fdjidjtli
ifcl) mürlled) unb toappftig pajfiert, 30101 nib
mir, aber mir griinbin §ebt). Die ifd) uor
briine gape 3ur Hbmädpig cinifd) im gura
i be gerie gfi. Unb ridjtig i me ne gar
uobtidjte |jotel. Stib, bafj bppe bs §ebt) fo
nes grops Portemonnaie fjätti, aber 3'fälb fötal
ifd) es iglabe gfi oo ne re Dante. © ©rbtante
im mapfdjte Sinn, beim mibe allerlei guete
©igefdjafte pt fi ei gätjler, fi rebt immer nunte
oo ipem Defdjtamcint. Uf jeber Hnlefcpitte
bringt fi eut §cbt) unb pt Sdjroöfdjter, rueles
©ominöbeli unb uieles Hröfdjli, uieles pot»
3cllalt unb rueti Up fi einifd) uiiirbe erbe.
Dir bSntet, bas fige ja nätti Usfidjte, ja
guiiifj — aber uie me be immer unb immer
luiber oo ber ©rberei gprt, fo oerleibet eim
b'Sad) fafd), beoor tue fe pt. Derçue ifd)
bi ©iabatne no riifdjtig unb d)a ites Defdjta»
mänt uo mängifdj änbere. gtein, too bi gerie»
ilabig oo ber Dante djo ifd), unir ä'öebi gäm
mit 3100 ©oufine uf b'Hiebetalp unb pt fed)
fdjo gfreut g'fja, aber iu ©ebante a bas ©oin»
tnöbeli unb bi aitberi Hufdjtig, ifd) es emel
bu mit ber Dante gange. Der3ue lat me fed)
ja fd)tief}letf) no fo gäm i nes fdjöns §ptel
ilabe! g p ent §ebp gpilfe es paar nätti
©Oleibti fdjnibere, es pt i ber SOtittagsftunb
unb am Hbe nam Hiiro e tfepiggete pullooer
glismet unb änbs Ouguft fi bi 3uiöi abbampfet.
Halb ifd) e begeifeperti ©prte djo. Drotjbetn
es griisli oil rägiti fig es int Jibete §immet.
„Dp läij, bas bruucP fd)o bppis!" p«mi
bäntt. g p uitte gfd)tiebe unb atüpft, öb bppe
irgeitb e bfuitbets nätte MttrgafcP bert fig. —
gitj tool)l, es pt nume fo gpglet 00 Stiefel
g allne Hariatione p=n=i 00 me ne ent»

3iidenbe biitfdje Pfarrer gpre oe^elle. ©t

fig toatmprjig unb guet, pig,,Sinn für §u=
ntor, t)eig buntlt djlt gdjriifeleti ffaar, pig. es
oolltöncttbes Organ, pig trot} fit ©röfji nùtne
bs oiersgi Sdjuenumnteto, pig gtau=blaui feete«
oolli Ouge, fig galant gäge b'Daitte unb lofere
ftunbetang, uicntt fi atn

'

Defdjtamenf figi. Si
ntadjt Härgture unb piïmit, ft ntùfi3ieri unb
— är pig fo greub a junge föieitfcp mit
Hubkppf, äs, 3'§ebt), gang ant näd)jd)te Häge»
tag nad) Hetteburg unb Ibi b'Sjaar fdjnibe.

g pr nume fo gfdjtuunet. Ds §ebt), berühmt
toäge fine bloitbe 3üpfe, pt fdjo paar fötal
djöitne pirate, pt aber no grab 3'tUäfi griimpft.
© ttu es t)ct bänt fo fblle fi. g p tni fdjo
uf bs ôod)3i)t gfröit unb p fdjo iiberleit,
bb i es pllgriiens lib tili toell ober ant Henb
einifd) mauoe mit Silber. Had) oiergä
Dag fi bu fogar es paar ppto d)oi ©rab
pfarrprrled) pt er ttib usgfep aber bas .pt
titer neue no gfalle. ©is Hilb ifd) bfuitbets
gluitge gfi. D'Dante ttttb g'g>ebi am Htm 0011t

Pfarrer oor ere grop SBättertaime unb ©pie
im $intergruitb. Hier Dag oor §ebi)S Hb reis
ifd) no e djitrje Htief d)o. D'Dante t),eig ein
2Balbentar — es pt fdjo itiint gfdjricbe $etr
Pfarrer — 3tpöipinbert gtäitfli gä für ties
èeint für fittlidj gefäpbete ffltäbdjen, too fit
e me ne gap i fit ©meiitb fig uitb berftir
pig er ne prädjtigi Hlperofe la uf. 3'3intnter
[telle.

Dante unb 9tid)te fi pi djo. ©ifadj ftrap
leitb. Ds §ebt) opi ftjiti bloitbe 3bpf, nber
mit oerliebte Duge unb b'Dante tool)lroolleub
fdjmuttäelnb int ©ebante a pfarret=îteoeu in
fpe. 9tad)bäm i 3'längem 1111b 3'pèitem p
ails gloft gpr, fi paar Dag oergange. bis
mer is tuiber gfef) pi. H me ne Hbe Iüütets,
1111b 3'§ebp fdjteit oor ber Düiir, gauj oer»
gräitnet unb es gantittetbilb, toi»it--i ito fätte
eis gfet) pr. ©s fig '

e Sieueburger Debettio
3ur Dante djo, pig fe run bi ppto- us be

gerie bittet unb ere ersellt, bä §err Pfarrer fig
nämtedj e ©oifför us em StBiirtebärg, too me
lie [cp laug fitedji, uiäge 3®djptellerei, Unber»
fdjlagig unb 5Berttad)läffigung 00 grou unb
Kpnb.

g iituef} fdjo [âge, i bi 0 gfi tot 00m Don»
net griiert. Dante unb fltidjte pi niemerem
uiit gfeit als mir. 9tib entai bie bint gebt)
bepiin pi alls oernop Hbcr no jit} feit
b'Dante pe unb ba matisiös sunt §ebi: „Di
Perlebrofcp p»it=i be em Seliue 3'®afel mibe
oermadjt, fi ifd) öppe 3toöipnbert gränth
ruärt !" 3'§ebt) uiirb jebes fötal giiggelrot
unb gprt ito jitj nib gäm rebe 00 Pfärrer
unb ©oiffeurs! Hnnetiefi.

©
fDtc ^ofe.

Diefc ©cfdjicbte wirb in einer ettglifd^en
geitung bon einem betannten fötitglieb cer
Jjpcpriftotratic eigäpt, fie ift nlfo ficfjcvticX)

map. Hamen finb itirp genannt loorben, aber
man bevmutet, bag her beteiligte §err glcicpaltë
jenem cïflufiben îfrciê angeprt. Diefer §etr
tupr mit ber Stapr bon ttonbon naef) einem
Dtennplap ©t. toar cntfprceljcito attgejogen :

Duntclblaueê ©atto unb eine rounberfepne
pflgraue .Çofe. 3()tn gegenüber fafj eine unbc»
Canntc Same, bic offenbar einen Siebeêbrief
fdjrieb; benn fie errötete ab uitb su tpne
firpbaven Hntafj. Die fötänner finb betanntlic^
bon fc^rcdlic^en Jprrfcljaftégelûftcn befeffen. Sic
glauben immer eitt 9tecbt auf (Siferfurfjt 31t

pben, loeun eine fi'bönc grau offenfidjtlidj einen
anberen liebt, felbft menn fie biefe fdejüne grau
gar nidjt tennen. Sie merben bann gereist unb
unpflid). Dad fepne ©egeniiber bcé 'uornepnctt
Çcrrn manipulierte an feinem güllfebcrplter

prutn unb s'oar fo ungefebidt, baS fieb ein
Dcil ber Dintc auf bie pradjtbolle ipofe ergop
Der Sperr mar loütenb, bie Dame entjdjulbigtc
fieb fitb, ber iperr tourbe nod) aufgebraßter unb
bertangte ©djabenerfap 93itte, fagte bie Dame,
geben @ie mir 3b''2 Hbrcffc an, icb merbe 3b"^n
bie ®ofe etfepn. Dad tjätte bem iprrn genügen
ntüffen, aber er mar nun einmal gereist. Stein,
fagte er, icb berlange fofortige S9esal)lung. Die
Dame überlegte, bann t)ufd)tc ein Sädjctn über
ibr ©efiçbt. Scbön, mein §err, icb metbc gb"
ben Preid ber .pfe foglcicb au§sablen. Ülber ba
bie .fjofe barnit- in meinen S3efi(j übergebt, forbevc
icb @ie auf, mir ba§ ffteibungdftlid fofort auds"'
bänbigen. gm Slbteit crljob fieb ein fdjalfenbeë
©eläebter. Der. .sperr crljob fid) mit rotem Stopf
unb berlicg ben gug oo ber nädjfteit Station,
ol)ne meitcr auf ©djabenerfaj) s" befteben.

©
Junior.

JUeiite pnufe.
Difelottdjen, bas beim ©ebet 001t prent Ütrii»

berdièit gcitedt. toirb : „Siebet ffiott, toart ein
bipben,' id) litiif) gefepoinb beut Marli eins
geben!"

'

SBtograpbic.

ffieborcit, begrüfjt, liebtoft, gcfdjrieit, gcnäfjrt,
getoadjfeit, gefdjergt, erlogen, ftubiert, geprüft,
geliebt, roiebergeliebt, oerlobt, oereiut, gcuiirtt,
geftritten;' gefreut, gelitten, petlaffen, crJrantt,
geftorben, betoeiut, begraben unb — oergcffeit.

Söialitiös.
Pureatibiener: „©uten Sôîorgeit, Jjerr Se»

Iretär!"
Sefretär: „Sic inüffeit niidj immer mit tttei»

item gnnjoit Ditel anreben, lieber Putfdjte. Hl|o
preit Sie, id) bin Stäbtifdjer ©cl)eiuter gitiaus»
oberbered)uungsamts=Se!retär !"

SBureaubiener: $err Selretär, bas gefjt
nidjt; — beim fo lang, bis id) bas ausgefprodjen
pitte, bleiben Sie ja gar itidjt auf beut !öu»
reau!"

geilt pratts.
Hrbeiter 3um Direltor: „gdj ntödjte tint

eine Heine ©ef)altserl)öt)ung bitten, gdj pbe
mid) geftern oerpiratet."

Direltor: „Das tut mir leib, aber id) Jann
gpteit itidjt plfen. giir llngtüdsfälle, bie
auprprlb ber gabrit paffteren, fiitb mir itidjt
oerantroortlicp"

Der geiitfdjiiiedec.
grau gnfpeltor (31t ifjret greunbin): ,,Hd),

beulen Sie fid), mas mir paffiert ift! Huf beut

letjten ®alte utadjte nteiite ©Ifa bic Söetannt»
fdjäft eines juttgen fÖtannes, ber fid) äugen»
fdjeiitlidj [ep für [ie intereffierte. Da id) ip
für eine gute partie pelt, tub id) ipt öfters
311111 fötittageffen eitt uitb naptt mir, ba er ein
gropr geiitfdjiiieder 31t feilt fdjieit, eine fep
gefdjiäte Möcpn. — Klauben Sie, er pit meine
Dod)ter genommen? Meine gbee! SQteiite —
Möd)iit pit et geheiratet !"

Der ®tbelfprud).
„Mann mir einer bie Sebeutuitg bes ÎBortes

fageit: 'gm Sdjmeip beines Hngefidjts follft
bu bein 33rot effeit?"

Otto utelbet fid), grinft, fpridjt :

„Wer foil fo lange effe, bis liter fdjroitjt."
©11t gemeint.

Dame: „... ÜBenit ©ie mid) toirflid) map»
pft lieben, fo bemeifen Sie es!"

$crr: „Kerne Das Hktffet ift per fep
reipttb ttttb tief, — fpringen Sie "p'nein, id)
3iep Sie fofort ptaus!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Usriag der ,,Ferner Moche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

„Saffa".
„Saffa" hört man jetzt in Bern
Stets und immerfort,
„Snsfa" rechts und „Saffa" links
Ist das Zauberwort.
„Snsfa" steht an jedem Eck,

„Saffa" da und hier,
„Saffa" steht natürlich auch
Selbst aus Packpapier.

„Saffa-Marken" gibt es und
„Saffa-Briefpapier",
„Saffa-Limvnade" auch,
Sogar „Saffa-Bier".
„Saffa-Kvmitce" ist heut',
Wer was auf sich hält,
Und zum schöneren Geschlecht
Nebenbei noch zählt.

„Sasfa-Schmuck" bewundert heut'
Jeder in der Stadt,
Münster-, Käfig-, Zytgloggturm
Machten sich parat.
Auch die beiden Brücken hell
Strahlen in der Nacht,
Kurz die Stadt verschwindet vor
Lauter „Saffa-Pracht".

„Saffa", „Saffa" überall,
Höchster Trumpf der Frau,
Was sie kann und wie sie's kann,
Zeigt sie ganz genau.
Doch daheim verzappeln fast
Ehemann und Kind',
Weil die Frauen alle doch

In der „Saffa" sind. Snsfrngete.

S
E dubiosi Sich.

Iitz mueß i Euch doch einisch öppis erzelle.
Dir wärdets ch»m gloube, aber das Eschichtli
isch würklech und wahrhaftig passiert, zwar nid
mir, aber mir Frllndin Hedy. Die isch vor
drüne Jahre zur Abwächslig einisch im Jura
i de Ferie gsi. Und richtig i me ne gar
»ablichte Hotel. Nid, daß öppe ds Hedy so

nes großes Portemonnaie hätti, aber z'sälb Mal
isch es iglade gsi vo ne re Tante. E Erbtante
im wahrschte Sinn, denn näbe allerlei guete
Eigeschafte het si ei Fähler, si redt immer nume
vo ihrem Teschtamänt. Uf jeder Ankeschnitte
bringt si em Hedy und syr Schwöschter, weles
Eommödeli und weles Bröfchli, weles Por-
zellan und weli Uhr si einisch würde erbe.
Dir dünket, das sige ja nätti Ussichte, ja
gwüsz — aber we me de immer und imnier
wider vo der Erberei ghört, so verleidet eim
d'Sach fasch, bevor me se het. Derzue isch

di Madame no rüschtig und cha ires Teschta-
mänt no mängisch ändere. Item, wo di Ferie-
iladig vo der Tante cho isch, wär z'Hedi gärn
mit zwo Cousine uf d'Riederalp und het sech

scho gfreut g'ha, aber in Gedanke a das Eom-
mödeli und di ander! Nuschtig, isch es emel
du init der Tante gange. Derzue lat ine sech

ja schließlech no so gärn i nes schöns Hotel
ilade! I ha em Hedy ghulfe es paar nätti
CHIeidli schnidere, es het i der Mittagsstund
und am Abe nam Büro e tschäggete Pullover
glismet und änds Ougust si di zwöi abdampfet.
Bald isch e begeischterti Charte cho. Trotzdem
es grüsli vil rägni sig es im sibete Himmel.
„Ohn lälz, das bruucht scho öppis!" ha-n-i
dänkt. I ha ume gschriebe und atüpft, ob oppe
irgend e bsunders nütte Kurgascht dert sig. —
Iitz wohl, es het nume so ghaglet vo Briefe!

I allne Variation« ha-n-i vo me ne ent-
zückende dütsche Pfarrer ghöre verzelle. Er

sig warmhärzig und guet, heig Sinn für Hu-
nior, heig dunili chli gchrüseleti Haar, heig es
volltönendes Organ, heig trotz sir Grösjt nume
ds vierzgi Schuenummero, heig grau-blaui seele-
volli Ouge, sig galant gage d'Tante und losere
stundelnng, wenn si am

'

Teschtament sigi. Si
mach! Bärgture rmd Pik-nik, si musiziert und
â— är heig so Freud a junge Meitschi mit
Bubichöpf, äs, z'Hedy, gang am nächschte Näge-
tag nach Neueburg und löi d'Hnar schnide.

I ha nume so gschtuunet. Ds Hedy, beriihint
wäge sine blonde Züpfe, hät scho paar Mal
chönne hürate, het aber no grad z'Nüsi grümpft.
E nu es het dänk so solle si. I ha ini scho

uf ds Hochzyt gsröit und ha scho überleit,
öb i es hällgrüens Nöckli well oder am Aend
einisch mauve mit Silber. Nach merzn
Tag si du sogar es paar Photo chm Grad
pfarrherrlech het er nid usgseh, aber das het
mer neue uv gsalle. Eis Bild isch bsunders
glunge gsi. D'Tante und z'Hedi am Arm vom
Pfarrer vor ere große Wnttertaune und Chüe
im Hintergrund. Vier Tag vor Hedys Abreis
isch no e churze Brief cho. D'Tante heig em
Waldemar — es het scho nüm gschriebe Herr
Pfarrer — zwöihundert Fränkli gä für nes
Heim für sittlich gefährdete Mädchen, wo sit
e me ne Jahr i sir Gmeind sig und dersür
heig er ne prächtig! Alperose la uf. z'Zimmer
stelle.

Tante und Nichte si hei cho. Eifach strah-
lend. Ds Hedy ohni syni blonde Zöpf, aber
mit verliebte Ouge und d'Tante wohlwollend
schmunzelnd im Gedanke a Pfarrer-Neveu in
spe. Nachdäm i z'längem und z'breitem ha
alls glost gha, si paar Tag vergnnge. bis
iner is wider gseh hei. A me ne Abe lüütets,
und z'Hedy schteit vor der Tüür, ganz ver-
grännet und es Jammerbild, wi-n-i no sälte
eis gseh ha. Es sig e Neueburger Dedektiv
zur Tante cho, heig se um di Photo us de

Ferie bittet und ere erzellt, dä Herr Pfarrer sig
nämlech e Coifför us em Würtebärg, wo ine
ne scho lang suechi, wäge Zechprellerei, Under-
schlagig und Vernachlässigung vo Fron und
Chind.

I mueß scho säge, i bi o gsi wi vom Don-
»er grüert. Tante und Nichte hei niemerem
mit gseit als mir. Nid emal die bim Hedy
deheim hei alls vernoh. Aber no jih seit
d'Tante hie und da maliziös zum Hedi: „Di
Perlebrosche ha-n-i de em Seline z'Basel unde
vermacht, si isch öppe zwöihundert Fränkli
wärt!!!" Z'Hedy wird jedes Mal güggelrot
und ghört no jitz nid gärn rede vo Pfärrer
und Coiffeurs! Anneliesi.

cs

Die Hose.
Diese Geschichte wird in einer englischen

Zeitung von einem bekannten Mitglied cer
Hvcharistokratie erzählt, sie ist also sicherlich
wahr. Namen sind nicht genannt worden, aber
man vermutet, daß der beteiligte Herr gleichfalls
jenem exklusiven Kreis angehört. Dieser Herr
fuhr mit der Bahn von London nach einem
Nennplatz Er. war entsprccheno angezogen:
Dunkelblaues Sakko und eine wunderschöne
hellgraue Hose. Ihm gegenüber saß eine unbc-
kannte Dame, die offenbar einen Liebesbrief
schrieb' denn sie errötete ab und zu ohne
sichtbaren Anlaß. Die Männer sind bekanntlich
von schrecklichen Herrschaftsgelllstcn besessen. Sie
glauben immer ein Recht auf Eifersucht zu
haben, wenn eine schöne Frau offensichtlich einen
anderen liebt, selbst wenn sie diese schöne Frau
gar nicht kennen. Sie werden dann gereizt und
unhöflich. Das schöne Gegenüber des vornehmen
Herrn manipulierte an seinem Füllfederhalter

herum und zwar so ungeschickt, daß sich ein
Teil der Tinte auf die prachtvolle Hose ergoß.
Der Herr war wütend, die Dame entschuldigte
sich sich, der Herr wurde noch aufgebrachter und
verlangte Schadenersatz. Bitte, sagte die Dame,
geben Sie mir Ihre Adresse an, ich werde Ihnen
die Hose ersetzen. Das hätte dem Herrn genügen
müssen, aber er war nun einmal gereizt. Nein,
sagte er, ich verlange sofortige Bezahlung. Die
Dame überlegte, dann huschte ein Lächeln über
ihr Gesicht. Schön, mein Herr, ich werde Ihnen
den Preis der Hose sogleich auszahlen. Aber da
die Hose damit in meinen Besitz übergeht, fordere
ich Sie auf, mir das Kleidungsstück sofort auszu-
händigen. Im Abteil erhob sich ein schallendes
Gelächter. Der Herr erhob sich mit rotem Kopf
und verließ den Zug an der nächsten Station,
ohne weiter auf Schadenersatz zu bestehen.

s
Humor.

kleine Pause.
Liselottchen, das beim Gebet von ihrem Brü-

derchèn geneckt wird: „Lieber Gott, wart ein
bißchen, ich muß geschwind dem ttarli eins
geben!"

'

Biographie.
Geboren, begrüßt, liebkost, geschrien, genährt,

gewachsen, gescherzt, erzogen, studiert, geprüft,
geliebt, wiedergeliebt, verlobt, vereint, gewirkt,
gestritten, gefreut, gelitten, verlassen, erkrankt,
gestorben, beweint, begraben und — vergessen.

Malitiös.
^ Bureaudiener: „Guten Morgen, Herr Se-
kretär!"

Sekretär: „Sie müssen mich immer mit mei-
»em ganzen Titel anreden, lieber Putschke. Also
hören Sie, ich bin Städtischer Geheimer Finanz-
oberberechnungsamts-Sekretür!"

Bureaudiener: Herr Sekretär, das geht
nichts denn so lang, bis ich das ausgesprochen
hätte, bleiben Sie ja gar nicht auf dem Bu-
reau!"

Fein heraus.
Arbeiter zum Direktor: „Ich möchte um

eine kleine Gehaltserhöhung bitten. Ich habe
mich gestern verheiratet."

Direktor: „Das tut mir leid, aber ich kann
Ihnen nicht helfen. Für Unglllcksfälle, die
außerhalb der Fabrik passieren, sind wir nicht
verantwortlich."

Der Feinschmecker.

Frau Inspektor (zu ihrer Freundin): „Ach,
denken Sie sich, was mir passiert ist! Auf dem
letzte» Balle machte meine Elsa die Bekannt-
schast eines jungen Mannes, der sich äugen-
jcheinlich sehr für sie interessierte. Da ich ihn
für eine gute Partie hielt, lud ich ihn öfters
zum Mittagessen ein und nahm mir, da er ein
großer Feinschmecker zu sein schien, eine sehr
geschickte dtöchin. — Glauben Sie, er hat meine
Tochter genommen? dteine Idee! Meine —
Ztöchin hat er geheiratet!"

Der Bibelspruch.
„Kann mir einer die Bedeutung des Wortes

sagen: Im Schweiße deines Angesichts sollst
du dein Brot essen?"

Otto -meldet sich, grinst, spricht:
„Mer soll so lange esse, bis mer schwitzt."

Gut gemeint.
Dame: Wenn Sie mich wirklich wahr-

haft lieben, so beweisen Sie es!"
Herr: „Kerne! Das Wasser ist hier sehr

reißend und tief, — springen Sie hinein, ich

ziehe Sie sofort heraus!"
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